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Die christlich-liberale Koalition hat sich auf Eck-
punkte für eine Gesundheitsreform verständigt. 
Wie angekündigt, steht damit noch vor der Som-
merpause der Rahmen für die Sicherung unseres 
Gesundheitssystems. Die Gesundheitsreform ist 
notwendig geworden, um das prognostizierte De-
fizit im Gesundheitswesen von 11 Milliarden im 
nächsten Jahr bewältigen zu können.  
 
 

Gerechte Verteilung  
 
Die Koalition hat sich dazu auf einen Mix von Maß-
nahmen zur Ausgabenbegrenzung und Einnahmen-
steigerung verständigt. Für die CSU war entschei-
dend, dass dabei die Lasten gerecht verteilt wer-
den:  
 

• 3,5 Milliarden Euro werden bei den Leistungs-
erbringern bei den Zuwächsen eingespart, 
von der Pharmaindustrie über die Kranken-
kassen bis zu den Ärzten.  

 

• 3 Milliarden Euro tragen die Arbeitgeber. 
 

• 3 Milliarden Euro tragen die Arbeitnehmer. 
 

• 2 Milliarden Euro kommen aus Steuermitteln.  
 
 

Erstklassige Versorgung erhalten 
 
Die Eckpunkte für eine Gesundheitsreform im Ein-
zelnen: 
 

• Keine Einschnitte zu Lasten der Patienten: 
Unser oberstes Ziel war, die erstklassige me-
dizinische Versorgung für alle Versicherten in 
Deutschland zu erhalten, unabhängig von 
Alter und finanzieller Situation. Wir haben 
erreicht, dass die Reform ohne Einschnitte im 
Leistungskatalog für die Patienten aus-
kommt. Damit setzen wir das klare Signal, 

dass die weltweit anerkannte Hochwertigkeit 
unseres deutschen Gesundheitssystems auch 
in finanziell schwierigen Zeiten gewährleistet 
bleibt. 

 

• Substanzielle Einsparungen bei den Leis-
tungserbringern: Die Einsparungen von 3,5 
Milliarden Euro im nächsten Jahr reduzieren 
maßgeblich das prognostizierte Defizit. An 
erster Stelle stehen hierbei Preisdämpfungen 
im Arzneimittelbereich und eine Reduzierung 
der Verwaltungskosten in der gesetzlichen 
Krankenversicherung. Daneben leisten auch 
Ärzte und Krankenhäuser einen Beitrag durch 
Begrenzung der Zuwächse.  

 

• Paritätische Anhebung des Beitragssatzes: 
Der allgemeine Beitragssatz wird paritätisch 
wieder von 14,9 auf 15,5 Prozent angehoben. 
Vor der Wirtschafts- und Finanzkrise lag der 
allgemeine Beitragssatz bereits bei 15,5 Pro-
zent und wurde durch den Schutzschirm für 
die Sozialversicherungen im Konjunkturpaket 
II vorübergehend abgesenkt. Dieser Schutz-
schirm zur Abmilderung der Krisenfolgen in 
den Sozialsystemen kam Arbeitnehmern wie 
Arbeitgebern gleichermaßen zu Gute. Des-
halb erfolgt auch die Rück-Anhebung der Bei-
träge paritätisch für Arbeitnehmer und Ar-
beitgeber um je 0,3 Prozentpunkte. Das ent-
spricht einem Volumen von jeweils 3 Milliar-
den Euro. 

 

• Zuschuss aus Steuermitteln: Die gesetzliche 
Krankenversicherung erhält 2011 einen Zu-
schuss aus Steuermitteln in Höhe von 2 Milli-
arden Euro. Zusammen mit den Einsparun-
gen und der Anhebung des paritätischen Bei-
tragssatzes ist damit das prognostizierte De-
fizit von 11 Milliarden Euro im nächsten Jahr 
abgedeckt.  

 
 

Eckpunkte der Gesundheitsreform 
Unser hochwertiges Gesundheitssystem sichern! 



• Weiterentwicklung der Zusatzbeiträge und 
Begrenzung auf maximal 2 Prozent: Für künf-
tige Kostensteigerungen aufgrund von Demo-
grafie und medizinischem Fortschritt wird die 
bereits vorhandene Möglichkeit für Kranken-
kassen erweitert, individuelle Zusatzbeiträge 
zu erheben. Dies erfolgt in der bestehenden 
Systematik, ein Systemumbau ist nicht erfor-
derlich. Dazu wird die bisherige Obergrenze 
von 1 Prozent des Einkommens auf 2 Prozent 
angehoben. Maßgeblich dafür ist nicht mehr 
das Gesamteinkommen, sondern das sozial-
versicherungspflichtige Einkommen, also oh-
ne weitere Einkünfte aus Vermietung oder 
Zinsen. Wie weit die Kassen von dieser Mög-
lichkeit Gebrauch machen, entscheidet jede 
Kasse für sich. Durch einen Sozialausgleich 
wird sichergestellt, dass niemand überfordert 
wird.  

 

• Strukturreform: Damit die Menschen auch in 
Zukunft exzellente medizinische Versorgung 
in Deutschland erhalten, werden wir struktu-
relle Reformen im Gesundheitswesen durch-
führen, die zu weniger Bürokratie und Zentra-
lismus und zu mehr Wettbewerb und Freiheit 
für den Einzelnen führen. Dazu gehören zum 
Beispiel die Ausweitung der Kostenerstat-
tung, eine Honorarreform für den ambulan-
ten Bereich, die Entwicklung einer Präventi-
onsstrategie und der Ausbau der Gesund-
heitsforschung. 

 
 

Service 
 
Mehr über die Gesundheitsreform und die Gesund-
heitspolitik der CSU finden Sie im Internet unter 
www.csu.de 
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